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S8t. 48. jggfo („SKetftttUatt-

ïafieHc «r. 8.
Semiaigte «mb fertig erßeßte ©ebäube mit SBohnungen

unb 3Bohmmgen im îotal bet 19 Stübte
Suit 1928 bis ®ejember 1930

Ä*T5. «jar*ss
S "LS?' """"" IS?'

gnu 238 780 87 249
8«0t$ 247 763 104 297
September 152 596 394 1572
Dftober 276 689 299 836
Jlöoember 211 731 147 482
Jejember 140 494 130 428

1929

ganuar 119 650 59 i62
gebruar 164 640 37 117
SM(| 454 1076 389 1560
Ml 267 1083 145 518
Mai 256 1109 144 425
3unl 195 798 127 472
3»ß 172 681 121 402
logt# 207 601 101 296
September 187 520 617 1629
Dftober 240 559 306 807
toember 146 674 198 617
Sejembet 116 468 144 652

1930

3<muar 112 512 96 240
ffebruar 210 704 54 i87
Mta 184 701 383 1917
Ml 255 1176 210 794
Mai 242 901 161 494
3uni 215 685 173 526
Sa« 234 1065 93 354
luguft 279 874 102 289
September 168 679 352 1634
Dltober 173 872 229 643
îtooember 147 518 136 525
®ejembet 191 812 155 499

f<J}meiffri|fdf£ ^u|)nU)nttbcl
ittgjulf mtfcfjolmmvcu muta 1930*

(fiotrefponbetij.)
§eute mirb alles grau tu grau gemalt unb gerabe

Mit, too nod) nor furjem lidpe fftofaiöne bas SBirtfdjaftS»
»üb beljerrfchten — entweder in SBirfltdjfeit ober nur
J" bet tßhantaße ber S3efd)auer unb 3Mer — ßntet man
M8 SßehtlagenS ïein ©nbe. 3war — mir rooHen eS

Miroeg nehmen — bat aud) ber 33erid)terflatter über
Den fdjroeijetifdjen Außenljanbel in $olj gegenroSrtig
tente Utfache unb aud) feine ©elegenhett, freubige ®öne
mitogen au laffen. Ohne 3roeifel: bie Sage ift uner>
tteiutd). Aber roaS nod) otel unerfreulicher fleh bemerf«
Dar macht, baS ift ber hemmungS> unb grenjenlofe ißeffi.
wtsmus, bem man beute auf Schritt unb ïritt begegnet.
®enau wie 1921/22 hört man heute bte Kaffanbrarufe:
oafammenbruch, Steoolution, Krieg, IBolfcherotSmuS. Sonß
«»(h etwas gefällig

bie fer fd)on ISngft ins Kcanïhafte ausgeartete
MtmtSmuS ift noch otel fchäbltcßer als bie Gbertret<
«ngett ber |)ocbfonjunftur. ®te SBelt geht bteSmal fo
entg aug ben Angeln, mie ju irgenb einer frühem 3eit.

nfcixa ^ früher $od)fonjunîtutpetioben unb Keifen
a.!Ü ^ ®iïb bieS aud) heute ber ffafl fein unb ir<

ff" eines ber nächßen Saßre mirb ben SBteberanßteg
fiü 'fd)aft bringen. Stilen Köpfen jum 2rofc, bie

Jtoeifelnb gefchüttelt roerben.
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*» f^alftab anberer Sünber gemeffen, bat tnSbe.

ÄmteÜSn'j^'^nS tetne Utfache, auf SWofltöne
f.i.i • W'eber anjußtmmen. @s geht uns —
lut unb jfjr^ oerhöItniSmäßig
2BiitÄäS»?"?£*"!;. ^antreichS müßten mit fetn
m!.a öfonomtfth»ßnanjleßer 3»edbaniS=

Kaa! fanftionteren mürbe. Unb Seutfchtanb —MefeS 3mtrum beS unerhörteßen roirtfchaftlichen ©lenbeS!®a fteht eS trog allem fo, baß — infolge fehr flatter
®eutfAfn h

/ic^er ®eoölterungSjunahme - im heutigen
®eutfchlanb immer noch mehrere SNißionen 3Jïenf6en
SÄLmP'"®t ,®«ben als in ben legten SßorfriegS»

Ä ootÄi* ** » »'"«

vKa!L"»^ ben eigentlichen ©rgebniffen beS ßhmelje.
ïœ? >elS: ®a fehen mir *unädjß, baß (Ich
bte einfuhr gemtchtSmäßig oon 8,584.629 auf 8,393,1981
oermtnberte unb baß bemjufolge auch ber Smportmert

120 gj«a. 5r. erfuhr, memit
Pch bas ©efamtrefultat auf 2664 Sßltßiarben St. ficUte.

.,?uf' Abwärtsbewegungen ßnb bei ber fchmet<
ierifdjen ©efamtetnfußr natürlich nie fo fchttmm unb
heftig weil in ben Importen bie bebeutenben SebenS.
mttteletnfuhren ßeden, bie non jeber äßtrlfd&aftsfrife
mehr ober roeniger unabhängig ßnb. SBeniger erfreulidb
ßeht es natürlich beim Sjport aus, ber bebeutenb emp»
ßnblicher iß. ®a hat fleh ein 2etl ber Krife ichon ooU
auSgerotrft unb in anbern Abteilungen hat ber SÄüctfchlag
eben et ft begonnen. Als SrgebitiS tonßatieren mir etn
Abqleiten ber fchmeijerifchen ©efamtauéfutjr oon 1 040,757
auf 916,510 t unb oon 2,104,454,000 auf 1,767,501,000
fyranten. ®er SRüdfchlag erreicht fomit beim Srport
337 3Mionen, b. h- pro Sag naheèu eine SJliaion.

Sehen mir nun ju, melcße Sänber für unfere @ln.
fuhr unb für unfern Sjport bie größte »ebeutung haben.

An ber fchmeiaetifchen ©efamteinfuhr pariijipterten :

1 on v ~ "A DeS îotalê
1. ®eutfd^lanb mit gr. 709 093 000 27
2. ^rantreich u. Kolonien „ „ 458,405,000 18
3. SöritifcheS SHetch „ „ 410,208,000 15
4. bereinigte Staaten „ „ 204 807,000 8
5. Stalten „ „ 185,151,000 7

Am fchmeijetifchen @jport nahmen bagegen teil:
"A be? ïotal?

1. britifd&eS SHeich mit gr. 387,474,000 22
2. ®eutfchlanb „ „ 282,534,000 16
3. gtanfreid) mit Kolonien „ „ 201,082.000 12
4. bereinigte Staaten „ „ 144175 000 8
5. Stalten „ „ 120.048,000 7

bor allem iß bemerfenSmert, baß ®eutfdjlanb in
unferer ©Infuhr roieber roeitauS bte erße Stelle einnimmt
unb im roeitern, baß beim ©jport bie bereinigten Staaten
heute nicht otel mehr als bte bebeutung StalienS be ft gen.

Seil.
SlBenn mir uns bie JRefultate beS ßhroetjerifdjen

AußenhanbelS in ^3la näher anfehen, fo ßeüen mir hier
bte heute allgemeine ©rfdjetnung unb jroat bei ©emießten
unb Sßerten feß: fMcf jehläge S" ber ©tnfuhr fanf ber
fchmeiaetifche ©efamtimporiroert oon ^r. 85,121,000 auf
ffr. 81,351.000, als ffolge ber oon 771,000 auf 700,0001
oermtnferten ©tnfuhrgeroichte. ®te Ausfuhr, natürlich
mefentlich geringer als ber Smport, oerjeichnet bieSmal

nur nod) ein ©fporiquantum oon 52,259 t gegen 73,243 t
anno 1929. ®em*ufoIae iß auch ber ^gehörige g[u8»

fuhrroert oon gr. 9,823,000 auf ffr. 7,885,000 gefunfen.
AuS ben ©tm unb AuSfubcjtffern geht übrigens hetoor,
baß fl^ ber Außenhanbel auf hothmertigere tßrobufte
fonjentriertc, fonß beßünbe nicht bte Anomalie jroißhen

Nr>à Mwstr. schwetz. Haudw..»à«.. (.Meisterblatt-

Tabelle Nr. 3.
Bewilligte à fertig erstellte Gebäude mit Wohnungenund Wohnungen im Total der 19 Städte

Juli 1928 bis Dezember 1930

»I, W°h.

Juli 238 780 87 24g
August 247. 763 404 297
September 152 596 394 1572
Oktober 276 689 299 836
November 211 731 147 43z
Dezember 140 494 130 428

1S29

Januar 119 650 59 162
Februar 164 640 37 117
März 454 1076 389 1560
April 267 1083 145 518
Mai 256 1109 144 425
Juni 195 798 127 472
Juk 172 681 121 402
August 207 601 101 296
September 187 520 617 1629
Oktober 240 559 306 807
November 146 674 198 617
Dezember 116 468 144 652

1930

Januar 112 512 96 240
Februar 210 704 54 137
März 184 701 383 1917
April 255 1176 210 794
Mai 242 901 161 494
Juni 215 685 173 526
Juli 234 1065 93 354
August 279 874 102 289
September 168 679 352 1634
Oktober 173 872 229 643
November 147 518 136 525
Dezember 191 812 155 499

Der schweizerische Außenhandel
in Holz und Holzwaren anno 1930.

(Korrespondenz.)
Heute wird alles grau in grau gemalt und gerade

dort, wo noch vor kurzem lichte Rosatöne das Wirtschafts-
bild beherrschten — entweder in Wirklichkett oder nur

der Phantasie der Beschauer und Maler — findet man
des Wehklagens kein Ende. Zwar — wir wollen es
vorweg nehmen — hat auch der Berichterstatter über
den schweizerischen Außenhandel in Holz gegenwärtig
leine Ursache und auch keine Gelegenheit, freudige Töne
erklingen zu lasten. Ohne Zweifel: die Lage ist uner-
treulich. Aber was noch viel unerfreulicher sich bemerk-
vor macht, das ist der hemmungs und grenzenlose Pesti>
Wmus, dem man heute auf Schritt und Tritt begegnet.
Genau wie 1921/22 hört man heute die Kassandrarufe:
üMmmenbruch. Revolution, Krieg, Bolschewismus. Sonst
"°ch etwas gefällig?
m», à- dieser schon längst ins Krankhafte ausgeartete
Minnsmus ist noch viel schädlicher als die übertret-
ungen der Hochkonjunktur. Die Welt geht diesmal so
emg aus den Angeln, wie zu irgend einer frühern Zeit,

à» stvh früher Hochkonjunkiurperioden und Krisen
à! ' ^ wird dies auch heute der Fall sein und ir-
k°° eines der nächsten Jahre wird den Wtederanstteg
s>»»»

tschaft bringen. Allen Köpfen zum Trotz, die
ie zweifelnd geschüttelt werden.

K67

Maßstab anderer Länder gemessen, bat tnsbe-

aàmte MaÂs^^'gens ketne Ursache, auf Molltöne
à,-« -

àgelteder anzustimmen. Es geht uns —

au t unk
noch verhältnismäßig

Mwsà0âáiFrankreichs wüßten wir kein
àtschaftsgebtkt. besten ökonomisch-finanzteller Mechanis-

tàs »
funktionieren würde. Und Deutschland —dkses Zmtrum des unerhörtesten wirtschaftlichen Elendes!Da steht es trotz allem so, daß — infolge sehr starker

D^tià cher Bevölkerungszunahme - im heutigen
Deutschland immer noch mehrere Millionen Menschen
.^beschäftigt werden als in den letzten Vorkrtegs-

N ^ ' °"
den eigentlichen Ergebnisten des schwetze-

Außenhandels: Da sehen wir zunächst, daß sich
die Einfuhr gewlchtsmäßig von 8,584 629 auf 8,393.1981
verminderte und daß demzufolge auch der Importwertà Einbuße von rund 120 Mill. Fr. erfuhr, womit
sich das Gesamtresultat auf 2664 Milliarden Fr. stellte.
Die Auf- und Abwärtsbewegungen sind bei der schwei-
zenschen Gesamteinfuhr natürlich nie so schlimm und
heftig weil in den Importen die bedeutenden Lebens-
Mltteletnfuhren stecken, die von jeder Wirtschaftskrise
mehr oder weniger unabhängig sind. Weniger erfreulich
steht es naturlich beim Export aus. der bedeutend emp-
findlicher ist. Da hat sich ein Teil der Krise schon voll
ausgewnkt und in andern Abteilungen hat der Rückschlag
eben erst begonnen. Als Ergebnis konstatieren wir ein
Abgleiten der schweizerischen Gesamtausfuhr von 1 040.757
ans 916.510 t und von 2.104.454.000 auf 1.767.501.000
Franken. Der Rückschlag erreicht somit beim Export
337 Millionen, d. h. pro Tag nahezu eine Million.

Sehen wir nun zu. welche Länder für unsere Ein-
fuhr und für unsern Export die größte Bedeutung haben.

An der schweizerischen Gesamteinfuhr partizipterten:
1 ax «/»des Totals
1. Deutschland mit Fr. 709 093 000 ----- 27
2. Frankreich u Kolonien „ 458,405.000 — 18
3. Britisches Reich „ „ 410.208.000 — 15
4. Vereinigte Staaten „ „ 204 807.000 8
5. Italien 185.151,000 - 7

Am schweizerischen Export nahmen dagegen teil:
«/» des Totals

1. Britisches Reich mit Fr. 387,474.000 ---- 22
2. Deutschland „ „ 282 534.000 ---- 16
3. Frankreich mit Kolonien „ „ 201.082.000 12
4. Vereinigte Staaten „ „ 144175 000 ----- 8
5. Italien 120.048.000 --- 7

Vor allem ist bemerkenswert, daß Deutschland in
unserer Einfuhr wieder weitaus die erste Stelle einnimmt
und im weitern. daß beim Export die Vereinigten Staaten
heute nicht viel mehr als die Bedeutung Italiens besitzen.

Spezieller Teil.
Wenn wir uns die Resultate des schweizerischen

Außenhandels in Halz näher ansehen, so stellen wir hier
die heute allgemeine Erscheinung und zwar bei Gewichten
und Werten fest: Rückschläge! In der Einfuhr sank der
schweizerische Gesamtimporlwert von Fr. 85,121.000 auf
Fr. 81 351.000, als Folge der von 771.000 auf 700,000 t
verminderten Etnfuhrgewichte. Die Ausfuhr, natürlich
wesentlich geringer als der Import, verzeichnet diesmal
nur noch ein Exporlquantum von 52.259 t gegen 73,243 t
anno 1929. Demzusolae ist auch der zugehörige Aus-
fuhrwert von Fr. 9.823.000 auf Fr. 7,885,000 gesunken.
Aus den Ein- und Ausfuhrziffern geht übrigens hervor,
daß sich der Außenhandel auf hochwertigere Produkte
konzentrierte, sonst bestünde nicht die Anomalie zwischen



568 fünfte. cpauöw. -&enn»g („«Wjtetï>ïair>

bem ftätfcrn ©inten bet Qmporfe unb ©jportgemidjte
einerfetts, unb bem mefentltch geringem abgleiten bet
forrefponbierenben SOBerte.

©te einzelnen ^ofitione«.
1. Stenn» unD Bopierljelz.

®te ©Infuhr biefer fût bie ^olztnbugrte mistigen
Brobutte ift oon 399.000 auf 325,000 t gefunten unb
e8 bradjle biefer SHücffd&lag auch etne SBertoermtnberung
non 17,946,000 auf 14,219,000 gr. mit geh- ®ie ohne-
bin geringfügige ausfuhr ift fefjr empgnbltch gefunfen,
oerzetcJjnet fie bodj etnen gemichtSmägigen fHüctfc^Iag oon
19.293 auf 11,557 t unb etne gleichzeitige äßertetnbuge
oon 677,000 auf 402.000 gr. £>tngchtltch bet Bezugs«
quellen ift ju erwähnen, bag gegenwärtig ber £>aupt*
impotteut für 2aubbrenni)olj grantretch ift, wogegen bei
ben ÜRabelholzforttmenten unb fßapietbolj ®eutf<f)lanb,
iRuglanb unb ögetreich im Borbergrunb flehen. ®ie
geringfügige ausfuhr ridfjtet gd) gut gett hauptfäd)lich
nach Italien.

2. §oïilo|ïen.
®iefet immer nodj wichtige Smportartitel tonnte geh

bem ©tngug ber SBirlfchaftSfrije natürlich ebenfowenig
entheben, wie anbete fßrobutte unb fo fehen wir etne

gemichtSmägige ©infubroetmtnberung oon 6593 auf
4489 t, womit fid) bie forrefponbierenben Söertfummen
oon 730,000 auf 521,000 gr. fentten. In ber ©pifje
ber fchmetzerifdjen Steferanten geig heute bie Sfchedjo-
flowatet, bte prjeit etnen prozentualen Anteil ber ©e«

famteinfubr oon 55 oom Çunbert bedft, wogegen ®eutfc^>
Ianb mit 20 unb grantretd) mit 16 % oertreten finb.
®te oetfdjminbenb geringe ausfuhr „f<hmetzerif<her" £ol,v
tobten beruht nur auf fReejporten unb gufäüigfetten.

8. gRo|e§ SsubnuHiels,
Bon jebcr war bte« ber ©jport baS otel empgnb«

Itd&ere ©efd^äft als bie ©Infuhr, unb fo feben wir benn
audb beretts etre nicht unbeträcf)lltc6e Bermtnberung ber
auèfubrtâtigfett, bte ben SBert oon 758.000 auf 540,000 gr
jurüctwarf, wogegen bie zugehörigen ©ewidjte gd) gleich'
jettig oon 7723 auf 6793 t oermtnberten. ®anj anberS
bte ©Infuhr, bte anfebnlich gefttegene giffetn aufzumetfen
bat. ®emid)tSmägig erhöhte gd) bas Smportqaantum
oon 51,968 auf 60,046 t unb wertmäßig ftellen wir
etne gunabme oon 4 150,000 auf 4,790,000 9Ri(l. gr.
feft. ©omett eS ficb bei biefen Smporten um Buchenholz
banbelt, ift ®eutfchlanb fojufagen ber einzige Steferant.
Bei ben anbetn Saubholjfortimenten hingegen ftebt unfer
nörblicber fRachbor zwar auch an erfter ©teile, jeboch nur
mit etnem prozentualen anteil oon 26 o. |>., wogegen
bte übrigen Quantitäten oorwiegenb auf ißolen, SBefb
afrifa unb grantreich entfallen.

4. IRobeS Jlabelnnßbolz.
Beim rohen ÜRabelnuhholz zeigt ficb grunbfä^tich etn

analoges Bilb, nur mit bem Unterfdjieb, bag bte Sm
porte weniger ftarf zugenommen hüben, als eS bei ben

Saubholzfortimenten ber gall war. @S fiehen 164,162 t
etnem legt jährigen Quantum oon 155,764 t gegenüber
unb gleichzeitig hoben jich bie forrefponbierenben 2Berte
oon 10,386,000 auf 10,875.000 gr. oetfcboben. ®ie
ausfuhr ift auch ht«r ftart rüctläugg gewefen, oerzeichnel
fie bod) etnen ©emid|tSabfall oon 30,125 auf 20.857 t,
was bte SBertfummen unoermittelt oon 1,618,000 auf
1,101,000 gr. zutüdfmarf, Sm Borbergrunb ber fdjmet-
zerifcben Bezüge gehen heute bte beutfchen fßrooenienzen,
bie zurzeit 55 ®/o ausmachen, wogegen auf öfterreich 35 %
entfallen, fßolen geht heute mit weniger als 10®/<> an
britter ©teile. ®te fchwetzerifcbe ausfuhr fonzenttiert geh

fag auSfdhlieglich auf grantreieb, bas nt<bt weniger als
85 ®/o ber gegenwärtigen ©çporte aufzunehmen oermag

5. BefthlageneS Baubolj.
fRedg gut hat geh in ber ausfuhr bas befehle«!,,

Bauholz gehalten, oerzeichnet btefeS boch etnen (W
tücfqang oon nur 485 000 auf 453,000 gr, eine a»
gebt« ber allgemeinen Sage gewig unbebeutenbe ffiermtntf

rung. ®abet ig z« beachten, bag bas auSfuhigemil
geh fogar oon 3285 auf 3313 t oermehrte. $te gJJ

fuhr hat geh wieberum fehr erhebltch oerarögert unb ftt
heute mit 2757 t zu Buch, gegen 1610 anno 1929,

®emenifprechenb gnb auch bte forrefponbierenbEn Sffittï

fummen oon 304,000 auf 350,000 gr. gegtegen, tnit|
erheblich weniger gart, als eS bei ben zugehörigen
Wichten ber gad war. SBaS unfern ©çport anbetrifft,

fo befdjränft er gh naturgemäg auf fRabelhöljer inj

hier wieberum auf ben franzögfeben SRartt. Seil«
Smporten oon tRabelholjprobuften geht ®eutf<blanb «I

fag ber ®ejamtl)ett ber Steferungen im Borbergtiinl,
unb bei ben Saubhölzern gnb Sapan, 0g> unb SBcf!

afrifa als Bezugsquellen zu erwähnen.
6, (Stcbene Bretter.

Bur als Smportartifel erwähnenswert, haben I
eichenen Bretter bie Berlangfamung im 3Birtf<haft$(el»
auch etwas zu fpüren befommen. 22,348 t gehen ein«

le^tjährigen ©Infuhrgemidg oon 25,705 t gegenüber uni

was bte Smportmexte anbettigt, fo zeigen biete etn parti
leleS abgleiten oon 5,905,000 auf 5 657,000 gr, fc
unfern Bezugsquellen geht heute Sugoflaoien mit etwa!

über 30®/o ber Sotalimporte an etger ©teile, gefolgt

oon ®eutfchlanb mit 20, Bolen mit 15, granfreich uni

Buglanb mit je 10 unbJRumänten mit noch 8 ®/o ber

©efamteinfuhr.
7. anbete Saubholabretter.

Sm ©çport tönnen mit ermähnen, bag ihr SBBert mit

gc. 180,000 nur um gr. 18.000 unter bem SRefulfal

beS Söhres 1929 geht, wogegen bte bezügltrhen ®em#
eine ©inbuge oon 1297 auf 1123 t oerzetrhnen. Iii
Smporte, natürlich otel bebeutenber, gehen gewidjtSn#,
mit 24,367 t zu Buch, gegen 31,051 t im Sorjaljtf

®em entioricht auch etn Bkrttürfganq oon 6,001,OM

auf 4,870,000 gr. Unfer ©çpori richtet gh gegenwärtig

tn erger Smte nach grantretd), tn zm et ter unb britln

Sinte nach S'alten unb ®eutfchlanb. ®te BezugSqu*
bagegen gnben wir in Sugoilaoten, baS mit 33®/o bei

SmporttotalS beteiligt ig, fobann tn ^Rumänien, ®eti#
lanb unb grantreich mit 25, 20 bezm. 15 ®/o be§

fuhrtotalS.
8. «ftabelboljbretter.

^ter mügen wir letber etre fatagrophale Betttiiitlt

rung ber ausfubrtätigfett Eongatieren, bie gh
wägig oon 7183 auf 4111 t etgreefte unb mertntäfis

oon 1,202 000 auf 677,000 gr. ©tu tRüctfhlag w
gemichtSmägig runb 40 unb mertmägig annähemb 50

baS idugrtert [bte Sage im früheren ©jportartitel p®

excellence z«r ©enüge. ®te ©tnfuhr hat Den §öhep"»»

für etnmal ogerbar wteber überfdhritten, wobei aUetblno.

ZU fagen ig, bag geh hter ber SRücf fchtag faum erg

Zuwitfen begonnen hat. ©* oerzetchnen bie Snport®«^
einen IRüctgang oon 12,548 000 auf 11,172,000 jt
unb bie zugehörigen ©ewichte oermtnberteri geh f""

71,341 auf 66 805 t SßaS bie ausfuhr tu ihre« D'fi
tteruug anbettigt, fo ntmmt grantreich fag 90®/«i N*

fch cneijerifdhen ©jporttotals auf, wogegen ber SReg »

Stalten abfat) gäbet. ®te ©tnfuhr bagegen hat tP

©hwerpunft naturgemäg in Dgeuropa; es partijip'"'
am ©efamtimport ögercetdj mit runb 40, Bole« jj|
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dem stärkern Sinken der Import- und Exportgewichte
einerseits, und dem wesentlich geringern Abgleiten der
korrespondierenden Werte.

Die einzelnen Positionen.
1. Brenn- und Papierholz.

Die Einfuhr dieser für die Holzindustrie wichtigen
Produkte ist von 399 000 auf 325.000 t gesunken und
es brachte dieser Rückschlag auch eine Wertvermtnderung
von 17,946,000 auf 14,219,000 Fr. mit sich. Die ohne-
hin geringfügige Ausfuhr ist sehr empfindlich gesunken,
verzeichnet sie doch einen gewichtsmäßigen Rückschlag von
19.293 auf 11,557 t und eine gleichzeitige Werteinbuße
von 677,000 auf 402 000 Fr. Hinsichtlich der Bezugs-
quellen ist zu erwähnen, daß gegenwärtig der Haupt-
importeur für Laubbrennholz Frankreich ist, wogegen bei
den Nadelholzsortimenten und Papierholz Deutschland,
Rußland und Osterreich im Vordergrund stehen. Die
geringfügige Ausfuhr richtet sich zur Zeit hauptsächlich
nach Italien.

2. Holzkohle«.
Dieser immer noch wichtige Importartikel konnte sich

dem Einfluß der Wirtschaftskrise natürlich ebensowenig
entziehen, wie andere Produkte und so sehen wir eine

gewichtsmäßige Einfubrverminderung von 6593 auf
4489 t, womit sich die korrespondierenden W-rtsummen
von 730,000 auf 521.000 Fr. senkten. An der Spitze
der schweizerischen Lieferanten steht heute die Tschecho
slowakei. die zurzeit einen prozentualen Anteil der Ge
samteinfuhr von 55 vom Hundert deckt, wogegen Deutsch
land mit 20 und Frankreich mit 16 "/« vertreten sind.
Die verschwindend geringe Ausfuhr „schweizerischer" Holz
kohlen beruht nur auf Reexporten und Zufälligkeiten.

8. RohsZ LsAbNWtzHslz.
Von jeher war hier der Export das viel empfind-

kichere Geschäft als die Einfuhr, und so sehen wir denn
auch bereits eine nicht unbeträchtliche Verminderung der
Ausfuhrtätigkeit, die den Wert von 758 000 auf 540,000 Fr
zurückwarf, wogegen die zugehörigen Gewichte sich gleich-
zettig von 7723 auf 6793 t verminderten. Ganz anders
die Einfuhr, die ansehnlich gestiegene Ziffern aufzuweisen
hat. Gewichtsmäßiq erhöhte sich das Jmportquantum
von 51,968 auf 60,046 t und wertmäßig stellen wir
eine Zunahme von 4 150,000 auf 4.790,000 Mill. Fr
fest. Soweit es sich bei diesen Importen um Buchenholz
handelt, ist Deutschland sozusagen der einzige Lieferant
Bei den andern Laubholzsortimenten hingegen steht unser
nördlicher Nachbar zwar auch an erster Stelle, jedoch nur
mit einem prozentualen Anteil von 26 v. H» wogegen
die übrigen Quantitäten vorwiegend auf Polen, West-
afrika und Frankreich entfallen.

4. RsheS Nadelnutzholz.
Beim rohen Nadelnutzholz zeigt sich grundsätzlich ein

analoges Bild, nur mit dem Unterschied, daß die Im
porte weniger stark zugenommen haben, als es bei den

Laubholzsortimenten der Fall war. Es stehen 164,162 t
einem letztjährigen Quantum von 155,764 t gegenüber
und gleichzeitig haben sich die korrespondierenden Wert?
von 10,386.000 auf 10,875.000 Fr. verschoben. Die
Ausfuhr ist auch hier stark rückläufig gewesen, verzeichnet
sie doch einen Gewichtsabfall von 30.125 auf 20.857 t,
was die Wertsummen unoermittelt von 1,618.000 auf
1,101.000 Fr. zurückwarf. Im Vordergrund der schwei-
zerffchen Bezüge stehen heute die deutschen Provenienzen,
die zurzeit 55 «/o ausmachen, wogegen auf Österreich 35 "/«
entfallen. Polen steht heute mit weniger als 10°/« an
dritter Stelle. Die schweizerische Ausfuhr konzentriert sich

fast ausschließlich auf Frankreich, das nicht weniger als
85«/« der gegenwärtigen Exporte aufzunehmen vermag

5. Beschlagenes Bauholz.
Recht gut hat sich in der Ausfuhr das beschlà

Bauholz gehalten, verzeichnet dieses doch einen Eà
rückgang von nur 485 000 auf 453.000 Fr, eine à
sichls der allgemeinen Lage gewiß unbedeutende Verinlitz

rung. Dabei ist zu beachten, daß das AusfuhrgM
sich sogar von 3285 auf 3313 t vermehrte. Die U
fuhr hat sich wiederum sehr erheblich vergrößert und U,
heute mit 2757 t zu Buch, gegen 1610 anno W
Dementsprechend sind auch die korrespondierenden M
summen von 304.000 auf 350,000 Fr. gestiegen, nG
erheblich weniger stark, als es bei den zugehörigen A
Wichten der Fall war. Was unsern Export anbelrß,
so beschränkt er sich naturgemäß auf Nadelhölzer »s

hier wiederum auf den französischen Markt. Beil»
Importen von Nadelholzprodukten steht Deutschland «I

fast der Gesamtheit der Lieferungen im Vordergmt
und bei den Laubhölzern sind Japan, Oft- und Wch

afrika als Bezugsquellen zu erwähnen.
6. Eichene Bretter.

Nur als Importartikel erwähnenswert, haben là

eichenen Bretter die Verlangsamung im Wirtschafte
auch etwas zu spüren bekommen. 22.348 t stehen à
letztjährigen Etnfuhrgewicht von 25,705 t gegenüber ml

was die Importwerte anbetrifft, so zeigen diele ein M
leles Abgleiten von 5,905.000 auf 5 657.000 Fr. M
unsern Bezugsquellen steht heute Jugoslaoten mit àî
über 30»/o der Totalimporte an erster Stelle, geschl

von Deutschland mit 20, Polen mit 15. Frankreich ml

Rußland mit je 10 und Rumänien mit noch 8°/«l>»

Gesamteinfuhr.
7. Andere Laubholzbretter.

Im Export können wir erwähnen, daß ihr Wert mit

Fr. 180.000 nur um Fr. 18.000 unter dem Resultat

des Jahres 1929 steht, wogegen die bezüglichen Gewch

eine Einbuße von 1297 auf 1123 t verzeichnen. Ä
Importe, natürlich viel bedeutender, stehen gewichlsmW
mit 24,367 ft zu Buch, gegen 31,051 t im Vorsicht

Dem einspricht auch ein Wertrückganq von 6.001.W

auf 4.870,000 Fr. Unser Export richtet sich gegeawâch

in erster Lmie nach Frankreich, in zweiter und drilln

Linie nach Italien und Deutschland. Die Bezugsquelle«

dagegen finden wir in Jugoslaoten, das mit 33°/« del

Jmporttotals beteiligt ist, sodann in Rumänien, Deuch

land und Frankreich mit 25, 20 bezw. 15 °/„ des E>«

fuhrtotals.
8. Nadelholzbretter.

Hier muffen wir leider eir e katastrophale Vermlnde

rung der Ausfuhrtätigkett konstatieren, die sich gewW

mäßig von 7183 aus 4111 ft erstreckte und wertuD
von 1,202 000 auf 677,000 Fr. Ein Rückschlag M

gewichtsmäßig rund 40 und wertmäßig annähernd M
das illustriert sdie Lage im früheren Exportartikel M

excellence zur Genüge. Die Einfuhr hat den Höhepm»

für einmal offenbar wieder überschritten, wobei allerdlG

zu sagen ist. daß sich hier der Rückschlag kaum erst

zuwirken begonnen hat. E? verzeichnen die Imports
einen Rückgang von 12,548 000 auf 11.172.000

und die zugekörigen Gewichte verminderten stcb f"'
71,341 auf '66 805 ft Was die Ausfuhr in ihrer O»
tterung anbetrifft, so nimmt Frankreich fast 90°/« ^
schweizerischen Exporttotals auf, wogegen der Rest '''

Italien Absatz fiât. Die Einfuhr dagegen hat M
Schwerpunkt naturgemäß in Ofteuropa; es partiz'M
am Gesamtimport Österreich mit rund 40,
rund 20, Teu schland mit 10 und Rumänien '

Die Vereinigten Staaten si id mit 16°/o der einziges,
seeische Lieferant von Nadelholzbrettern auf dem

zermarkte. (Schluß M
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